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- Das jüngste Gericht. 
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- 

E. i n e . V. i f' i o n. . . . . . 
&quot;. . : . . . . . . - 

Jh hatte schon manches Jahr in der Welt gelebt, 
und niemals war es mir im Traum eingefallen, 
daß man dergleichen Dinge träumen könne, wie ich 
fogleich beschreiben werde. Ich hatte mich immer 
mit dem gewöhnlichen angenehmen Schlafe beruhigt 
und geglaubt, es sei schon genug, die Augen zuzu 
machen und auszuruhen, als ich in einigen Büchern 
las, wie es die Autoren bedauerten, daß sie die 
Zeit der Nacht als wahre unnütze Faulenzer hin 
brächten, ohne im Schlaf ihre Pflichten und Bes 
rufsgeschäfte forttreiben zu können, zu denen doch 
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gleichsam nur wenig Wachen gehöre ; aber es sei 
pur unmöglich. Durch diese Winkel ging mir über 
mein eignes unnützes Schlafen ein Licht auf, und 
ich beschloß, den Fehler, den ich, bisher gemacht 
hatte, zu verbessern und durchaus meinen wachen 
den und schlafenden Zustand in einander zu ziehn 
und zu einem einzigen zusammenhängenden Lebens: 
laufe zu verarbeiten, was bei mir auch weit eher, 
als bei andern möglich ist, weil mein Wachen schon 
ein Träumen und Phantafiren ist, fo daß ich fast 
nichts zu thun hatte, als meine Imagination noch 
etwas mehr überhand nehmen zu laffen und die 
Sache war geschehn. Welche Aussichten, fagte ich 
zu mir selbst, bieten sich auf diesem Wege dar ! 
Du brauchst keine Minute deines Lebens unnütz und 
ohne Beschäftigung verschwinden zu lassen, du wirst 
der erste feyn, der fogar feinen Schlaf nützlich und 

- fleißig anwendet. : . - - - - - 

Im Anfang aber ging es übel. Aus Angst, 
ob ich auch fähicklich und zweckmäßig träumen möcht: 
te, konnte ich in der ersten Zeit nicht einschlafen, 
denn die Materie war gleichsam noch zu zähe, daß 
sie sich nicht wollte verarbeiten laffen, so daß ich 
den folgenden Morgen recht verdrüßlich war und 
beffer gethan hätte, lieber gleich bei einem guten 
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Buche aufzusitzen, da ich doch einmahlüberwacht 
war und nun den ganzen folgenden Tag fchlafen 
mußte. Diefen verschlafenen Tag zog ich nun na: 
türlich nicht mit in die Beschäftigung, weil es ein 
außerordentlicher Zufall war und auf diese Art hat: 
te ich von meiner Bemühung mehr Schaden als 

„Vortheil. Bald darauf gerieth es mir ein wenig 
beffer, nur verfah, ich es darinn, daß es, beim Licht 
te befehn, Lappalien waren, die ich geträumt hat, 
te, fast nur Wiederholungen meiner Beschäftigun: 
gen und Gedanken am Tage, was mir auch nicht 
viel helfen konnte, doch war ich in der Kunst im 
mer schon um einen Schritt weiter gekommen, und 
ich mußte mich damit trösten, daß der Anfang VON 
allen Dingen schwer fei. . . . . . . 

- - - - - - - - - - - - 

Als ich weiter kam, hatt' ich wieder damit 
meine Noth, daß ich die fchönsten Träume beim 
Aufwachen vergaß, oder mich während des Träu 
mens fo ängstigte, alles zu behalten, daß ich dar: 
über erwachen mußte. Ein andermal fchien es, 
als wenn ich alles recht gut behalten würde, aber 
wenn ich mich recht befann, fo war es Tag und 
ich wachte wirklich, so daß mir über die Anstren 
gung mein klares Bewußtsein verkümmert wurde. 
Kurz, ich fahr ein, wie schwer es fei, selbst in der 
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geringsten Kunst zu einer gewissen Vollendung und 
Vortrefflichkeit zu gelangen. : 
: in 
. . . Durch meine wiederholten und fortgesetzten. Bei 

mühungen ist es mir nun aber endlich fo gelungen, 
daß ich fast träumen kann, was ich will, so daß 
ich mir ordentlich des Abends ein Thema aufgebe, 
worüber ich nach innen, oder mir: Vorstellungen er 
wecken will; so lege ich mich nieder und führe mei 
nen Vorsatz gut durch, indem ich auch im Schlafe 
meine Phantasie in Schranken halte, und keinen 
Gedanken paffiren laffe, der mir nicht gut und 
brauchbar fcheint. . . . . . . . . . . . . . . . . 

Mit dieser Uebung kam ich darauf, einige Bür 
cher von den Leuten zu revidieren, die schon vor mir 
auf demselben Wege gewandelt waren, ich las die 
Träume des Quevedo und die feines Nachahmers 
Moscherosch, der unter dem Nahmen Philander 
von Sittewalt geschrieben und feinen Vorgänger 
sehr übertroffen hat. Ohne einen von beiden über 
treffen zu wollen, setzte ich mir einen Traum zum 
Thema, den beide geträumt und geschildert haben, 
um zu sehn, welchen Weg ich einschlagen würde, 
nehmlich den vom jüngsten Gericht, und fo mag 
ihn der Leser, indem ich ihn hier wieder darstelle, 
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mit jenen beiden vergleichen, und um mir nichts 
übel zu nehmen, niemals vergeffen, daß es nichts 
als ein Traum ist, in welchem die Imagination 
immer alle ihre Ufer und Schranken übertritt und 
gleichfam ihr höchstes Vergnügen darinn fetzt, dem 
gesunden Menschenverstand vor den Kopf zu stoßen, 

, der zum Glücke tüchtige Kopfstöße vertragen kann. 
Wie es nichts ungewöhnliches ist, daß viele denken 
de Männer über mancherlei Materien ihre Gedan 
ken dem Publikum mitgetheilt haben, fo werde ich 
es auch in Zukunft nicht unterlaffen, über sehr vers 
fchiedentliche Gegenstände für Wißbegierige meine 
Träume niederzuschreiben. 

Ich war kaum eingeschlafen, als es mir vor 
kam, die ganze Welt um mich her habe ein neues 
Gesicht, die Bäume verzogen ihre Minen, die ernst 
haften Berge und Felsen schienen zu lachen, die 
Ströme floffen mit rauschendem Gelächter ihre Bahn 
hinunter, die Blumen dehnten sich aus und streckt 
ten sich in allen ihren Farben und schienen wie von 
einem tiefen Schlafe zu erwachen. Es überfiel mich, 
daß die ganze Welt in allen ihren Theilen sich zu 
einem frölichen Bewußtseyn entzünde, und daß ein 
neues Licht die uralten Schläfer anrühre, in alle 
tief verschloßnen Kammern gehe und sie rufe und 

1. Jahrg. 1s Stück, - 15 
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erwecke. Wo will es hinaus? fagte ich zu mir fel 
ber. Die muntern Winde machten sich auf und 
zogen in ihrem frölichen Gange über die Fluren 
und Gebirge, das Gras und Laub wurde grüner, 
eine holde Röthe färbte den Frühling höher und 
die Waldvöglein wußten fich mit ihren Stimmen 
nicht feltsam genug zu geberden. Indem ich noch 
im Verwundern war, fühlte ich ganz deutlich, wie 
es unter meinen Füßen wühlte und den Kern der 
Erde wie in tausend Pulsen fehlug, die unterirdis 
fchen Gewäffer stritten mit dem innwendigen Feuer 
und Erze und Steine strebten, die bevorstehende 
Geburt noch in sich zu verschließen und fest zu halt 
ten. Die Sonne stand hoch am Himmel und 
brannte verzehrend herunter, die faugte mit ihren 
Strahlen die Berge und Ströme an, und die Gei 
fer der Welt fühlten ihr ursprüngliches Schmachten 
nach der Sonne hinauf. Es geschah plötzlich, daß 
aus der ganzen Natur der Tod und die hemmen 
den Kräfte herausgenommen wurden, und nun schwang 
sich die Uhr mit allen ihren Rädern gewaltsam 
und reißend herum, die Ströme stürzten mächtig 
und unaufhaltsam die Thäler hinunter, die Felsen 
stücke trennten sich ab und wurden lebendig wie 
Blumen, die grünen Thäler hoben sich und sanken 
wechselnd nieder. Alle Schöpfungskräfte rannten 
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und stiegen wetteläufend die Adern der Natur hin 
auf und hinab, die Bäume knospeten und blühten, 
und augenblicks quollen die Früchte hervor, sie fiel 
len vom Stamme nieder und das Laub verwelkte, 
worauf ein rascher Frühling sie wieder dehnte und 
in ihnen trieb, und fo jagten sich Frühling, Som 
mer, Herbst und Winter, die Ströme riffen und 
waren von augenblicklichen Eife gehemmt, worauf 
die stürzende Woge wieder lebendig wurde. So 
ängstigte und erhitzte sich die Natur in sich selber, 
und endlich sprang die Knospe der Zeit und gab 
die eingefeffelte Ewigkeit mit einem gewaltigen Klan 
ge frei, das verhüllte Feuer brach aus allem Ir 
dischen hervor und das ewige uralte Element des 
Lichtes herrschte wieder über der Tiefe, und alle 
Geister rannen in Einen Geist zusammen. 

Nun schwangen sich die leichten fließenden Strö 
me in schönen Bildern hinunter, die Gewäffer ein 
leuchtender Krystall, die Blumen durchsichtig, die 
Gräfer leise grüne Flammen ; auf der Oberfläche 
der Erde schwammen die Edelgesteine und das Gold 
jubilierend, die Sonne schaute sie frölich an und 
hatte sich wieder auf ihre vergeffenen Strahlen bei 
fonnen, die in der Schöpfung sich in die tiefen 
Schachten verirrt hatten. Alle Töne wurden Mut 

(15) 2 
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fik und Freudejauchzen, alles Dürftige war reich 
geworden, alles Unzufriedene und Geängstigte glückt 
lich und zufrieden. 

Ich war nun nicht mehr in Zweifel, was es 
sei, das sich zutrug, es war nehmlich der foge 
nannte jüngste Tag, den ich so oft zu erleben ge: 
wünscht hatte, ohne mich mit dem Sterben zu be 
mühen, sondern, daß es sich fügen möchte, daß er 
mir plötzlich auf die Nase fähiene, indem ich an 
nichts weniger gedächte. Wie es denn oft geschieht, 
daß die fast unmöglichen Ideale und Wünsche der 
Jugend in Erfüllung gehn, so war es mir auch 
dies eine Mahl fo gut geworden, ohne daß ich fels 
ber etwas dazu zu thun brauchte, was in der That 
nur felten vorkommt. 

Ich war nun schon darauf gefaßt, daß sich 
alles so zutragen würde, wie man es immer in 
Ansehung dieser Feierlichkeit beschrieben findet und 
ich hatte mich nicht geirrt, denn es kam ohngefähr 
fo heraus. Ganze Schaaren von Engeln und Gei 
stern zogen durch die verklärte Luft und ein feuri 
ger Thron ward für den Richter zubereitet, der 
sich niederfetzte zu richten die Lebendigen und die 
Todten. Ein großes Posaunen fing an, zwischen 



229 

dem fo wunderbare Stimmen klangen, daß mein 
ganzes Gemüth davon erschüttert wurde. Es währ 
te nicht lange, fo zeigte sich eine Anzahl von bunt 
ten und feltfamen Gestalten, die luftig und posiert 
lich durcheinander sprangen, es war nicht anders, 
als wenn sich ein Füllhorn mit den fabelhaften Götz 
tern der alten Zeit ausgeschüttet hätte; da rannten 
Satyrn uud Figuren aus dem Tartarus, der fin, 
fere Pluto bewegte sich dazwischen, fammt den Fur 
rien und den Schreckniffen der Hölle, doch hatten: 
alle ein etwas teufelmäßigeres Colorit, als man in 
der Mythologie an ihnen gewohnt ist, fo daß ich 
wohl fah, es würde nunmehr Ernst werden und: 
für meine Seligkeit nicht wenig besorgt war. Wie 
ich mich noch neugierig und besorgt umfah, wurde 
ich unter den Satyrn einen sehr armseligen gewahr, 
der eine Büchse in der Hand hielt und auf mich 
zielte, als wenn er im Begriff wäre, loszudrücken.“ 
Weil man in Träumen gewöhnlich kindisch und 
farchtsam ist, fo fürchtete ich mich auch vor diesem 
Schützen, vollends da er noch ausrief: Hier gilt: 
weder Uebersetzen noch übersetzt werden. Welches 
sich darauf bezog, daß ich im ersten Taumel und 
Rausch gleich einen nahe stehenden Teufel nach 
den beiden großen Gestalten Cervantes und Shakt, 
speare gefragt hatte. Der Schütze drückte und 
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drückte immer noch mit drohender Mine und ich 
war in jedem Augenblicke besorgt, daß der Schuß 
herausfahren würde, da ich mich aber stillschweiz 
gend fortzumachen fuchte, faßte mich ein anderer 
Gefell mit Hörnern bei den Armen und rief: bleib, 
du Bärenhäuter, wie kannst du dich nur vor die 
fem anmaßlichen Satyr fürchten, den wir alle nicht 
dafür erkennen? Ich sagte hierauf: siehst du denn 
nicht, daß er hier feinen Schützenplatz aufschlagen 
und mich zum Schießnagel aufstellen will ? Jener 
aber sagte wiederum: feine Schützengilde ist verdor 
ben und vergeffen, auch hat er das Schießen nie 
mals gelernt, er hat sich Zeit feines Lebens mit 
dem Zielen, Anschlagen und Gewehr Präsentieren 
begnügt, auch ist zum Ueberfluß kein Schuß in 
feiner Büchse, so daß er sich verschoffen hat, ohne 
jemals geschoffen zu haben. Ich fragte ihn, wie 
denn dergleichen unschuldiges Volk in ihre Gesell 
fchaft käme und dabei so erschrecklich große Patron 
Taschen umhängen hätte. Darüber mußt du dich 
nicht wundern, fuhr der Teufel fort, es hat sich 
allerhand Gesindel unter uns eingeschlichen, die im 
mer lieber Teufel als Verdammte feyn wollen, aber 
ich hoffe, der jüngste Tag wird gottlob diesem Unt 
fuge, nebst vielem andern ein Ende machen, 

- - - - - - - - - - - 
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: &quot; Nun follte der Weltgeist alle feine Todten wie 
der lebendig machen und von unten herauf fenden, 
worauf auf Erden ein gewaltiges Wühlen, Zittern, 
Rauschen, Rühren, Rutschen, Handthieren, Cont 
ferieren, Confiszieren und Spekulieren entstand, in 
dem alle die Millionen gestorbenen Creaturen wieder 
lebendig zu werden fuchten und sich die äußerste 
Mühe gaben, ihrer ehemaligen Seele wieder habe 
haft zu werden. Da konnten nicht Seelen genug 
gefunden werden, es war ein folcher Handel und 
Wandel, eine solche Conkurrenz der Leiber und ein 
folches Laufen nach den unsterblichen Geistern, daß 
ein Commerzienrath, der durch einen Zufall zu 
erst lebendig geworden war, die Hände vor Ent: 
zücken zusammenschlug, und sich keine andre Set 
ligkeit wünschte, vorausgesetzt, daß er dazu gelan: 
gen sollte. 

– 

Endlich hatten sich einige hundert tausend her 
vor gemacht und standen da und schauten um, ohne 
recht zu wissen, was mit ihnen vorgehn follte. Der 
alte Nikolai fteckte noch in der Erde und wollte 
durchaus nicht heraus, weil er gehört hatte, daß 
nun die reine Ewigkeit anfange, er wollte durchaus 
mit nichts zu schaffen haben, das irgend rein fei, 
weil er diesem Begriffe einen unversöhnlichen Haß 
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geschworen habe. So sehr ein Greifen und Haschen 
nach Seelen war, fo wollte doch kein Mensch die 
feinige zu sich nehmen, fo daß diese arme Seele, 
von ihrem Körper verschmäht und von den übrigen 
verachtet, ganz roth vor Schaam, immer um den 
eigensinnigen Körper herum flatterte und ihm die 
besten Worte gab, daß er sie doch nur in sich stecken 
möchte: er aber grub sich eigensinnigerweise immer 
tiefer in die Steine hinein und behauptete dreift, 
feine Bildung lasse es durchaus nicht zu, auf eine 
fo erbärmliche Art wieder aufzuleben. : , 

Da es immer wimmelnder wurde und immer 
voller , weil unaufhörlich neue Gestalten aus der 
Erde nachwuchsen , fo fing der Platz bald zu ge: 
brechen an und einige Statistiker freuten sich laut 
über die große Population im Himmel, indem sie 
die Ursachen der Bevölkerung bald dem Clima, bald 
der Staatsverfaffung zuschrieben, die sie sich zu 
studieren vornahmen, um hinter das Geheimniß zu 
kommen. Einige, die Könige gewesen waren, gin: 
gen unter den Leibern mit Entzücken hin und her, 
um ein Canton anzulegen, wobei sie den Vortheil 
hatten, daß jeder gestorbene Soldat von neuem 
aufleben und zum Dienste wieder tüchtig feyn kön 
te. Es thut nichts, fagte ein General, wenn auch 
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beim Verhör drei Viertel von dem Geschmeiße ver. 
dammt werden sollten, sie sind nachher nur desto 
besser zu gebrauchen, denn fo sind sie das Feuer 
schon gewohnt - 

- - - - - - - 

. . Einige Engel erhoben sich in himmlischer Mus 
fik und machten die ganze weite Atmosphäre wohl 
klingend, fo daß sich die entzündeten Töne brünstig 
umarmten und ein mächtiger Liebesathem durch die 
erwachte. Ewigkeit kindlich spielend zog, fo daß sich 
die Herzen der Frommen verklärten und sich den 
Strahlen der Gottheit aufthaten, wodurch in ihnen, 
die Melodien einwohnend wurden und sich mit der 
dürstenden Seele küßten. Die Luft klagte und fang 
bräutlich nach, und wundervolle Harmonien lösten 
sich wie Feuerfunken auseinander ab und regneten 
golden in herrlichen Bögen und Schwingungen nie 
der. Das vollstimmige Engelchor ward entzückt und 
fang ein jubilierendes Lied und spielte lustig und 
fröhlich auf einen himmlischen Instrumenten. Einige 
eben erwachten Musiker aber schrien dazwischen: Ei 
was, wo bleibt der Ausdruck? Welche Empfindung 
soll dargestellt werden? Gebt mir den Text der 
Worte dazu, damit ich kapabel bin, die Musik zu 
verstehn, auszulegen und zu beurtheilen. Als nun 
die Elemente wiederklangen und sich die verklärten 



234 

Erze wie Posaunen, Cymbeln und machtvolle Trom 
peten gebehrdeten und in sich selber willkührlich 
phantasierten, wollten sie diese Inkorrektheit durch 
aus nicht leiden und fragten nach dem Musikdirekt 
tor, um ihn deshalb zur Rede zu stellen. Seid 
ruhig, meine Freunde, rief ein Englischer Arzt, und 
beobachtet nur mit mir, wie hübsch und dick alle 
diese Engelskinder find, wie glatt und fähier, ich 
wollte eine ansehnliche Summe Geldes verwetten, 
daß sie sich die Kuhpocken haben inokulieren laffen 
und auf demselben Wege hoffen wir Engelländer 
auch noch Engel zu werden. - 

Das jüngste Gericht war indessen schon ange 
fangen, und Nikolai war trotz feiner Bildung auf 
zweitausend Jahre verurtheilt, von den Teufeln 
immer Spaß anzuhören, ohne ein Wort zu spre 
chen. Er hatte alles für Phantasma und übertrie 
bene Einbildungskraft erklärt und sich unvermerkt 
Blutigel angesetzt, um sich die ungehörige Poesie 
absaugen zu lassen, so stand er vor Gericht und 
empfing fein Urtheil, mit den Blutigeln am Hin 
tern, indem er sich höflich verneigte, um seine 
Welt zu zeigen, die er auch noch in die jenseitige 
Welt hinüber gebracht hatte. Sonderbar ist es, 
sagte er zu sich selbst, indeß die Satyrn sich fchon 
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auf beißende Einfälle befannen, um ihn zu strafen, 
sonderbar ist es immer, daß diese Phantasmen nicht 
verschwinden, ohngeachtet die Feinde alles Excen 
trischen ganz lieblich faugen, und fatirisch ist es von 
den Bestien, daß sie mich loslaffen, fo wie sie nur 
irgend Salz wittern. Diese meine Erscheinung vom 
jüngsten Tage muß ich aber sogleich meinem Freund 
de Bieter mittheilen, es foll in die Berlinische 

Monatsschrift kommen und zwar mit der Bemer 
kung, daß, so wie ich mit dem Jahrhundert fort: 
fchreite, die Blutigel im Gegentheil zurückgehn, ihre 
Kraft verliehren und selber an Gespenster zu glau 
ben scheinen. Einige Satyrn führten ihn hier 
auf fort, um ihn in feinen künftigen Wohnort zu 
bringen, 

Jetzt fah man eine Heerde von modernen Theo 
logen vorbeiziehn, die alle gegen den Richterstuhl 
ein fehr anständiges Compliment verrichteten, sich 
darauf ebenfalls gegen die Herrn Teufel wandten, 
sich mit vieler Artigkeit und freundlichem Lächeln 
gegen sie verneigten und dann zwischen beide mit 
einer zierlichen Leichtigkeit vorbei zu fchlüpfen dacht 
ten. Die Teufel aber stellten sich ihnen entgegen, 
fo daß sie stehn bleiben mußten, worauf die Theo 
logen ein unterhaltendes Gespräch anfingen, auch 
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einige darunter sehr geläufig Anekdoten erzählten, 
um sich ein Bischen die Ewigkeit zu vertreiben. 
Sie redeten viel über Toleranz und Humanität, , 
andre hatten Listen bei sich, zum Besten der Art 
menanstalten, und wollten den Gehörnten eine Fer 
der präsentieren, um sich ebenfalls in die Reihe der 
Wohlthuenden einzuschreiben. Die Teufel aber, die 
keinen Spaß verstanden, schleppten sie mit groben 
Redensarten vor den Richterstuhl, um da ihr Ur: 
theil zu empfangen. Hier wurden sie verhört, doch 
konnte ich von der Sentenz nichts vernehmen, nur 
fchloß ich aus den Minen der Satyrn, daß es mit 
ihnen nicht zum Besten stehen würde, auch hörte 
ich den einen brummen, als sie wieder vorbei ka: 
men; dies soll Aufklärung feyn? das sind die Früchte 
nach aller Cultur und der reinen Lehre, daß wir, 
die wir nie die Hölle genannt haben – Indem 
entstand ein großes Geschrei, denn einige Teufel 
kamen wieder hervor und baten, den gebildeten 
Nikolai lieber in den Himmel oder anderswo auf 
zunehmen, denn er sei so übermäßig langweilig und 
könne durchaus nicht schweigen, so daß es kein Teu 
fel bei ihm aushalten könne, und das höllische 
Feuer selber auszugehn drohe. Die unendliche Barm: 
herzigkeit ward gerührt, und er verurtheilt, in die 
Nichtigkeit sich zu begeben, in einem Thal, das zwie 
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fchen Leben und Tod liegt, das weder Himmel noch 
Hölle ist, das genau genommen gar nicht existiert. 
Er ging mit Freuden hin und fagte, er wolle es 
sich dort wohl feyn laffen, denn es fey fein altes 
Vaterland, was ihm bei der Auferstehung am mei 
ften leid gethan habe, es zu verlassen. Ueberhaupt, 
fuhr die Stimme des Richters fort, wollen wir die 
edle Ewigkeit nicht länger damit verderben, über 
solche Creaturen zu urtheilen, die nie da gewesen 
find, und um die ich niemals gewußt habe, laßt 
alle diese Gesellen dorthin abtreten, denn sie taugen 
so wenig für die Hölle wie für den Himmel, wir 
können die Seligkeit und auch die höllischen Flam 
men beffer brauchen. Wie war ich verwundert, daß 
die Menge der unzählbaren Schaaren, durch dieses 
einzige Wort, so auffallend vermindert wurde, von 
den Scharrfüßen, die diese Nichtigkeits-Dilettanten 
vor dem Throne machten, entstand ein folches Get 
räusch, daß man die himmlische Musik auf lange 
nicht hören konnte, sie zogen mit Freude und Jur 
biliren in ihren Aufenthalt und an vielen wurde ich 
Manuskripte gewahr, die sie mit hinüber nahmen, 
um sie dort zu vollenden. 

Eine Menge von Weibern war aufgestanden, 
und die Prüden drängten sich mit Gewalt vor, um 
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zu zeigen, wie fchaamhaft sie wären, denn alle war 
ren nackt. Sie gaben mit ihrer ausgesuchten Tu: 
gend dem ganzen Himmel einen Anstoß und wolle 
ten durchaus unschuldig feyn, indem sie nichts un: 
schuldig fanden, alles kränkte sie und war im Stan: 
de sie zu verführen, einige davon fuchten, außer 
andern Theilen, auch ihre Seele mit den Händen 
zu verdecken, so außerordentlich schaamhaft waren 
fie. Die Teufel fetzten ihnen mit groben Zoten sehr 
zu und so wie sie vor Schaam roth oder blaß 
wurden, leuchtete es um fie her, wie es ver einen 
Gewitter in den Wolken zu thun pflegt. Sie wur 
den alle ohne Ausnahme verdammt und klagten 
nur darüber, daß die Teufel, genau genommen, 
Männer wären und was man also im Himmel 
von ihnen Arges denken könnte. Andre fagten, es 
wäre ihnen lieb, wenigstens mit Flammen zugedeckt 
zu werden, denn in der Seligkeit würde ihre Keusch 
heit auf eine zu schlimme Probe gesetzt sein. Dar 
auf gingen sie mit vieler Decenz fort und mir 
war wieder frei zu Muthe, weil ich mich bis dat 
hin geschämt hatte, ihre unanständige Schaam mit 
anzufehn. 

Indem ich noch nachdachte, kam Jean Paul her 
bei gesprungen und sagte: ist es nicht zu arg, daß 
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da der jüngste Tag plötzlich hereinbricht, ohne ihn 
nur ein Bischen zu motiviren ? denn was wollen 
denn die Paar fechs oder sieben tausend Alphabete 
fagen ? Und feht euch nur um, wie prosaisch und 
gewöhnlich es dabei zugeht. Das hätte ich ganz 
anders beschreiben wollen. Er hörte meine Anti 
wort nicht an, fondern lief in aller Eile den Prü 
den nach, die fchon weit entfernt waren und von 
denen er nur noch die Letzte erhaschte. Edle reine 
Seele! rief er aus, liefest du noch fo fleißig die 
Rolle der Klotilde ? Sie verneigte sich und trat 
anständig zurück, entschuldigte sich, daß sie für dies 
mal verdammt wäre, aber vielleicht in Zukunft 
wieder die Ehre haben würde. Er fähüttelte voll 
Verwunderung den Kopf und verlohr sich in der 
Menge. 

Jetzt traten viele Hausväter und Hausmütter, 
mit vielen Kindern auf und jedes hatte etliche Kin: 
derbücher unter dem Arm, in die sie zuweilen fa: 
hen, um ihr Betragen zu regulieren, auch wurden 
fie nicht felten von den verständigen Eltern zum 
guten Wandel vermahnt. Der Vater, ein sehr 
achtbarer Mann, schaute mit einem bedeutungsvollen 
Blicke umher, schien die Anstalten zu mustern und 
zuckte mit den Achseln. Ei, ei, hub er hierauf an, 
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indem er sich gegen den allmächtigen Richter wand 
te, hätt' ich doch gedacht, daß einer, der seit Ewig 
keit ist, also ein ziemliches Alter hat, mehr Rück 
ficht auf Kinder und ihren zarten Verstand haben 
würde. Was sollen sie sich nun wohl hieraus neh: 
men ? Habe ich sie dazu fo fleißig unterrichtet, 
daß sie nun noch, nach ihrem Tode, in einen ge: 
fährlichen Aberglauben fallen sollen ? Als nun als 
les so blieb, wie es war, wandte er sich an einige 
von den angesehensten Engeln und fagte: ei Kinder, 
thut mir doch den Gefallen und schafft mir die 
Fratzen fort, besonders die Teufel da, die ich gar 
nicht ausstehn kann, was soll die zarte Kinderphan 
tasie mit dergleichen Mißgeburten der Phantasie? 
Als die Teufel über diese Reden - sämmtlich zu la 
chen anfingen, wandte er sich unwillig weg und 
demonstrirte feinen Kindern, daß sie nur an nichts 
glauben möchten, was sie dort vor sich sähen, denn 
es sei zumahl nur Phantasterei, und Ueberbleibsel 
aus dem Mönchszeitalter. Nach einigen Unterre 
dungen mit den Teufeln, begab er sich, nebst allen 
Kindern, in die Nichtigkeit, wo er viele vernünf 
tige Aufklärung anzutreffen hoffte. 

Es war eine kleine Ruhe gewesen, als man 
plötzlich, mit großem Erstaunen, ein fürchterliches 
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Wählen und Arbeiten im Erdboden wahrnahm, es - 
warf mit großen Schollen um sich und die Erde 
schien sehr von den Geburtsschmerzen zu leiden und 
wenigstens einige entsetzliche Riefen anzukündigen. 
Einige riethen auf den Goliath, andre auf Tita 
nen, aber beide irrten, denn es kam nichts weit 
ter, als große Ballen Papier hervor, überschrieben: 
Allgemeine Literatur: Zeitung. Nun wahrlich, rief 
ein alter Gelehrter, wem fällt doch hiebei nicht das 
Horazianische Parturiunt montes ein? Kaum hat 
ten die Teufel das Schauspiel gefehn, als eiligst 
einige herbei kamen und die Papiere vollends her 
vorholten, indem einer unter ihnen in einem er 
schrecklichen Aerger schrie: Nein wahrlich, die Uni 
verschämtheit geht denn doch zu weit, daß ein 
Ding, das niemals keine Spur von Leben gezeigt 
hat, nun bei der allgemeinen Auferstehung auch 
mit auferstehen will! Ihr denkt wohl, ihr Jahre 
gänge, daß man auch hier, in der Confusion, fünfe 
wird gerade feyn laffen ? Ihr meint, wenn ihr 
euch nur lebendig anstellt, so fei es damit fchon ge: 
nug, wie in jenem Leben: aber nein, mein Freund, 
hier laffen wir uns nicht die Katze im Sacke ver: 
kaufen. Die Literatur - Zeitung stellte sich hierauf 
hin und sprach in lateinischen Lettern allerhand von 
den Zeichen der Zeit und von jungen übermüthigen 

1. Jahrg, 1s Stück. 16 
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Menschen und daß sie schon fechszehn Jahre gedruckt 
werde, und daß sie viel für's Geld liefre, und daß 
sie freilich lebe, und daß fie, und daß fie, c. – 
Der Teufel aber nahm sie ohne Umstände bei den 
Ohren und riß ihr unvorsichtig das All vom Kopfe 
herunter, fo daß nur noch Gemeine übrig blieb 
und so wurde sie vor den Richterstuhl hingestellt. 
Der Richter fah sie ungnädig an und fagte : hab' 
ich in meinen Gesetzen nicht geboten, du sollst nicht 
recensiren? Ich habe, rief hierauf mit großem Eis 
fer der Herausgeber, der in den Papieren wohnte, 
verstanden: du follst nicht raifonnieren , und das 
habe ich auch treulich gehalten: aber wo steht übris 
gens das Gebot, denn die Orientalia sind nicht 
mein Fach. In dem Gebote ist es mit begriffen, 
versetzte der Richter, du follst nicht falsch Zeugniß 
ablegen wider deinen Nächsten. - 

- 

Wenn sie nur Verstand gehabt hätte, sagte 
ein Philosoph, so hätte man ihr die falschen Zeuge 
niffe noch verzeihen können, aber fo war keine Spur 
einer Intelligenz in ihr zu finden. Nun meiner 
Seel, hörte man den Sekretair von unten rufen, 
der noch wie die Wurzel in der Erde faß, das sind 
doch handgreifliche Lügen, denn jedermann weiß, 
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daß wir sogar ein eigenes Intelligenz - Blatt gehalt 
ten haben, was überdies noch unentgeltlich ausger 
geben wurde. Ueberhaupt, fuhr der Herausgeber 
fort, kehre sich ein hohes Gericht nur an keine 
Pasquille gegen die löbliche Anstalt, denn alles, was 
man dagegen fagen kann, ist doch nur erstunken 
und erlogen. Seid nicht fo grob, fuhr ihn ein 
Teufel an. Warum haben sie uns ein Ohr abger 
riffen, sprach jener, es geschieht nur um im Chat 
rakter zu bleiben. Nein, im Gegentheil allerseits 
hochzuehrende Unsterbliche, hier treffen wir eine 
allerliebste Ewigkeit an, da hoff' ich noch manchen 
Jahrgang zum Druck zu befördern, und da doch 
gleichsam ein neues Jahrhundert eintritt, so wollen 
wir auch einen ganz neuen Plan, dazu machen und 
sauber mit der Zeit fortgehn, denn stehn bleiben 
muß man freilich nicht. Wie wär's, meine fämmt 
lichen Herrn Theilnehmer (die sie an der Literatur 
und an meinem Unfalle Theil nehmen) wenn wir 
hier, wo wir leider so viel Leben, Unsterblichkeit 
und dergleichen vor uns fehn, womit wir nichts an 
zufangen wissen, aus unserer Literatur: Zeitung ver: 
möge des neuen Plans eine Allgemeine Lethargie - 
Zeitung einrichteten, so wäre uns trefflich geholfen? 
Er wollte immer noch weiter sprechen, aber er wur 

(16) 2 
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de mit allem Papier in das Reich der Nichtigkeit 
transportiert, wo er fast unentbehrlich war. 

- 

- - - - - 

Ich hatte mich an dem letzten Schauspiele sehr 
ergötzt, als mich ein gewandter Teufel, ehe ich's 
vermuthen konnte, felber beim Kragen ergriff, und 
mich, alles meines Zappelns ungeachtet, vor den 
Richterstuhl führte. Ich hörte rings um mich her 
lachen und mir fiel unter Seufzen das Sprichwort 
ein: wer zuletzt lacht, lacht am besten. Der Richt 
ter fragte mich sehr ernsthaft, wie ich mich hätte 
unterfangen können, im Zerbino, im ersten Theil 
der Romantischen Dichtungen, würdige Schulmän 
ner, die im Lande angesehen sind, die zur Verbeft 
ferung der Schulen und der Aufklärung, zur Ein 
führung von gutdenkenden Monatsschriften so viel: 
len Eifer, Mühe, Zeit, fast Verstand aufgewandt 
hätten, unter dem nichtswürdigen Bilde eines Stall 
meisters, eines Hundes vorzustellen? Ich antwort 
tete, er fuchte Personalien , ich habe es - nicht fo 

L- fchlimm gemeint, hoffe ich doch auch nicht jener 
- Autor zu seyn, der dort geschildert sei. 

- Aber, fuhr die Stimme fort, du kannst nicht 
' 

- 
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läugnen, daß du große“ und angesehene Männer 

- 

in demselben Werke heruntergesetzt und verachtet 
hast, sie zum Theil mit Nahmen genannt, zum 
Theil in Wortspielen hämischer Weise versteckt, wie 
dir denn fast Niemand recht ist. So find der 
verunglückten Seelen, die um Rache fchreien, 
viele, als: Bötticher, Herder, Feßler, Wieland, 
Klinger, Kotzebue, Spieß, Cramer, La Fontaine, 
Voß, Iffland, Engel, Meißner, Müller, Nikolai, 
Schlenkert, Genz, Biester, Gedike, Falk, Starke, 
Groffe, Hagedorn, Gesner, Wächter, Schmidt, 
Zschokke, Rambach, Fried. Brun, nebst andern. 

- - - - - - - - - 

Es war so böse nicht gemeint, fiel ich zit 
ternd ein, ich habe gedacht, du hieltet vom 
Spaße was. * 

- 

Das ist deine ewige Ausrede, war die Anti 
wort, wenn du nicht weiter kannst, aber wenn 
ich dir auch alles vergeben wollte, kannst du es 
läugnen oder entschuldigen, daß du fchon gegen 
wärtiges jüngstes Gericht im voraus geschildert und 
lächerlich gemacht hast? - 
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Der Vorwurf kam mir unerwartet, ich ver 
stummte, und fürchtete im Augenblicke verdammt 
zu werden, als ich noch vorher zu meinem Glück 
erwachte. 

- 


